
Hohe Kupfer- und Zinkkonzentrationen rund um Affinerie hätten keine Auswirkung auf die Gesundl
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Blickvon der Innenstadt in Richtung Werksgelände: In unmittelbarer Nähe ist der Boden star
Kupfer und Zink belastet. In 2 Kilometern Entfernung sind die Werte normal. (Foto: G. Blasz

Parteitagen." Aus Sicht von
Johannes Hofnagel hätten die
Untersuchungen ein Jahr frü­
her passieren müssen - vor ei­
nem Beschluss für das Tria­
nel-Kraftwerk. Generell ver­
suchten etliche Gäste, die Er­
gebnisse in Beziehung zu dem
anstehenden Kraftwerksbau
zu bringen. Auch an den zu­
vor noch einmal erläuterten
Ergebnissen der Feinstaub­
und Schadstoffmessungen
der Luft wurde heftige Kritik
geübt: Gerade an den Tagen,
an denen Grenzwertüber­
schreitungen zu erwarten ge­
wesen seien, sei die Messanla­
ge in Alstedde ausgefallen,
kritisierten Gäste. Andere un­
terstellten durch Zwischenru­
fe offensiv eine bewusste Ma­
nipulation der Werte. "Bitte
nehmen Sie zur Kenntnis,
dass hier keine finsteren Kräf­
te am Werk sind", reagierte
darauf Kreis-Umweltdezer­
nent Timpe.

Ke~~~~~f!hr- aber Handlungsbedarf
lünen. (os) Kupfer und weil man dazu enorme Men-
Zinkbelatungen im Boden gen aufnehmen müsse. Au-
sind in der direkten Umge- ßerdem reguliere der Körper
bung des Werksgeländes der die Aufnahme von Kupfer
Norddeutschen Affinerie sehr gut. "Aus gesundheitli-
(NA)ein Problem: Massiv cher Sicht gibt es hier kein
überhöhte Werte wurden in Problem", fasste er zusam-
Bodenproben gemessen. Ei- men.
ne Gesundheitsgefahr beste- Bei vielen Zuhörern im Saal
he nicht, hieß es am Diens- lösten seine Ausführungen
tag bei der Sondersitzung zynisches Gelächter aus. Jo-
des Stadtentwicklungsaus- hannes Hofnagel (GfL)wurde
schusses - allerdings gebe es später im Rahmen einer Fra­
Handlungsbedarf. gerunde später noch deutli­

cher und zweifelte die Neutra­
lität von Ewers an, da das In­
stitut, für das er arbeite, auch
von Trianel finanziert werde.
Diese Kritik ließ Kreis-Um­
weltdezernent Detlef Timpe
allerdings nicht auf sich beru­
hen: "Wir haben keinen
Zweifel an der Neutralität und
den Qualifikationen von
Herrn Ewers", stellte er klar.
Nach seiner derzeitigen Be­
wertung gebe es für den Kreis
Unna keinen Grund, nun ak­
tiv zu werden. Allerdings wol­
le er noch den abschließen­
den schriftlichen Bericht ab­
warten, es handele sich der­
zeit nur um eine erste
Einschätzung.

Vom gesundheitlichen As­
pekt abgesehen, da waren
sich Ewers und Timpe einig,
gebe es aber durchaus Hand­
lungsbedarf: Der Ausstoß von
Stäuben aus dem Werk müsse
reduziert werden. "Die Nord­
deutsche Affinerie hat ein
umfangreiches Sanierungs­
programm angestoßen", er­
läuterte Timpe. "Dabei soll
insbesondere die diffuse
Staubemission reduziert wer­
den." Dazu werde mit dem
Bau einer großen Halle be­
gonnen, und zwar bereits die­
ser Tage.

Wirklich zufrieden gestellt
waren viele der Zuhörer der
Sitzung offenbar nicht. Em­
pörte Zwischenrufe und Rau­
nen waren die Reaktion auf
manche Aussage der Redner.
"Ich hätte mir mehr Meinun­
gen gewünscht", kommen­
tierte unter anderem Eckhard
Kneisel (B'90/Grüne) die Ver­
anstaltung. "Das Podium ist
besetzt wie bei chinesischen

Im Rahmen der Sitzung im
Hansesaal wurden nicht nur
erste Ergebnisse und Ein­
schätzungen aus den Boden­
proben, die kürzlich im Stadt­
gebiet genommen wurden,
bekannt gegeben. Besonders
auffällig sind die Kupferwer­
te: Direkt an der Kupferstraße
waren 100 bis 3000 Milli­
gramm Kupfer pro Kilo­
gramm luftgetrockneten Bo­
dens gefunden wurden, so
Prof. Dr. UIrich Ewers vom
Hygiene-Institut des Ruhrge­
biets mit Sitz in Gelsenkir­
chen. Ein normaler Wert für
einen Stadtkern im Ruhrge­
biet wären 20 bis 2S mg. Mit
zunehmender Entfernung
würden sich die Werte aber
normalisieren: So seien im
Lüner Stadtgebiet, 1,2 Kilo­
meter von der NA entfernt,
noch 200 bis 1000 Milli­
gramm gemessen worden, in
einer Entfernung von mehr
als zwei Kilometern weniger
als 100 Milligramm. Ähnlich
verhalte es sich mit Zink in
den Bodenproben.

Grenzwerte werden damit
nicht überschritten -. denn
für Kupfer und Zink gibt es

,keine, weder auf nationaler
!noch europäischer Ebene.
Auch bewertete Ewers diese
Werte als unkritisch für die
Gesundheit: "Kupfer und
Zink gehören zu den Spuren­
elementen, die ein Mensch
zum Leben braucht", erläu­
terte er seine Ansichten. Zwar
gebe es auch toxische Wir­
kungen bei zu großen Men­
gen, doch seien Kupfer- und
Zinkvergiftungen in Deutsch­
land eine absolute Rarität,


